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Pyramus und Thisbe

einmal anders
nach Pausanias ( um 111/15 – 180 n.Chr.)

Beschreibung Griechenlands Buch 7, Kap.19, 1-5

Der griechische Reiseschriftsteller ist in Ionien auf einen erschreckend grausamen Brauch gestoßen, der nach der örtlichen Legende auf eine „Pyramus und Thisbe“-Geschichte zurückgehen soll, die einen etwas anderen Verlauf als die bekannte Erzählung Ovids nahm:

Die Ioner hatten einen heiligen Bezirk und Tempel der Artemis mit Beinamen Triklaria und sie richteten ihr jährlich einen Festzug und eine Nachfeier aus. Priesterin und Göttin war jeweils ein Mädchen bis zu dem Zeitpunkt, an dem sie mit einem Mann verheiratet wurde. Man erzählt, es habe sich einmal zugetragen, dass Komaitho Priesterin der Göttin war, ein Mädchen von umwerfender Schönheit, und dass sich Melanippos in sie verliebt habe, der die Jungen seines Alters neben seinen sonstigen Fähigkeiten namentlich durch die Wohlgestalt seines Äußeren ausstach. Als Melanippos das Mädchen ebenso verliebt gemacht hatte wie er es war, hielt er bei ihrem Vater um ihre Hand an. 

Es haftet dem Alter aber neben seiner sonstigen häufigen Halsstarrigkeit gegenüber der Jugend nicht zum wenigsten Gefühlslosigkeit gegenüber den Liebenden an. So traf denn auch damals Melanippos, der willens war, die ebenfalls willige Komaitho zum Traualtar zu führen, weder bei seinen Eltern noch bei denen Komaitho auf das geringste Verständnis. Es zeigte sich nun in der Geschichte des Melanippos, wie in vielen anderen, dass der Liebe Kraft innewohnt, menschliche Gesetze durcheinander zu wirbeln und Ehrungen für Götter umzustürzen. 

So lebten denn auch damals Komaitho und Melanippos ihr Liebesverlangen im Tempel der Artemis aus. Und sie hätten den Tempel auch weiterhin genauso wie ein eheliches Schlafzimmer gebraucht. Den Menschen aber brachte sogleich der Zorn der Artemis Verderben. Die Erde gab keinen Ertrag mehr, und es traten ungewöhnliche Krankheiten und infolgedessen Todesfälle in höherer Zahl als vorher auf. Als man nun beim Orakel von Delphi Rettung suchte, brachte Pythia Melanippos und Komaitho auf. Und es erging ein Orakelspruch, diese beiden der Artemis zu opfern und jährlich das hübscheste Mädchen und den schönsten Jungen der Göttin zum Opfer zu bringen. 

Wegen dieses Opfers heißt der Fluss bei dem Tempel Ameilichos („der Erbarmungslose“); zuvor hatte er keinen Namen. Alle Knaben und Mädchen, die, obwohl sie der Göttin nichts angetan hatten, wegen Melanippos und Komaitho zu Tode kamen, erfuhren mitsamt ihren Angehörigen bitterstes Leid. Melanipps und Komaitho aber nehme ich von diesem Unglück aus. Denn das Einzige, was dem Menschen sein Leben aufwiegen kann, ist Erfüllung in der Liebe.

Übersetzung und Zusammenstellung aus: Ovid Doctor amoris, Buchner Verlag

ROMEO UND JULIA

von William Skakespeare (1564 – 1616)

Die Schlussszene des Stückes spielt im Familiengrab von Julias Familie: Pater Lorenzo hat Julia, die er heimlich mit Romeo getraut hat, in Scheintod versetzt, um sie einer missliebigen Ehe zu entziehen, bis Romeo eintreffe, um sie fortzuholen. Romeo kommt aber zu früh in die Gruft. Da er Julia für tot hält, nimmt er Gift. Da erwacht Julia ...
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Julia: 

Oh Todesbringer! Wo ist mein Gemahl? (erwachend) 



Ich weiß recht gut noch, wo ich sollte sein,



da bin ich auch. – Wo ist mein Romeo?

Lorenzo:
...



Ich darf nicht länger weilen. (Ab)

Julia:

Geh nur, entweich! Denn ich will nicht enteilen.-



Was ist das hier? Ein Becher, festgeklemmt



in meines Trauten Hand? – Gift, seh`ich, war

   

sein Ende vor der Zeit. – Oh Böser! Alles



zu trinken, keinen gütgen Tropfen mir



zu gönnen, der mich zu dir brächt? – Ich will



dir deine Lippen küssen. Ach, vielleicht



hängt noch ein wenig Gift daran und lässt mich



an einer Labung sterben. (Sie küsst ihn.)
Wächter:
(hinter der Szene) Wo ist es, Knabe? Führ uns.

Julia:

Wie? Lärm? – Dann schnell nur.



(Sie ergreift Romeos Dolch.)



Oh willkommner Dolch!



Dies werde deine Scheide. (Ersticht sich.)



Roste da, und lass mich sterben.



( Sie fällt auf Romeos Leiche und stirbt.)
EIN SOMMERNACHTSTRAUM

William Shakespeare ( 1564 – 1616)

Dass Shakespeare Ovids „Pyramus und Thisbe“ sehr gut kannte, zeigt ein Ausschnitt aus „Der Sommernachtstraum“. Eine Truppe von Laienschauspielern zeigt zur Belustigung des Herzogs von Athen und seines Hofes die Geschichte von Pyramus und Thisbe.

5.Akt, 2. Auftritt
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Pyramus und Thisbe, Wand, Mondschein und Löwe treten als stumme Personen auf.

Vorredner:
Was dies bedeuten soll, das wird euch wundern müssen,



bis Wahrheit alle Dinge stellt an das Licht herfür.



Der Mann ist Pyramus, wofern ihr es wollt wissen,



und dieses Fräulein schön, ist Thisbe, glaubt es  mir.



Der Mann mit Pflaster hier und Leimen soll bedeuten



die Wand, die garst`ge Wand, die ihre Lieb tät scheiden;



doch freut es sie, drob auch sich niemand wundern soll,



wenn durch die Spalten klein sie konnten flüstern wohl.



Der Mann da mit Latern, und Hund, und Busch von Dorn



den Mondschein präsentiert; denn wenn ihr`s wollt erwägen,



beim Mondschein hatten die Verliebten sich geschwor`n,



zu gehen nach Nini Grab, und dort der Lieb zu pflegen.



Dies grässlich wilde Tier, von Namen Löwe groß,



die treue Thisbe, die des Nachts zuerst gekommen,



tät scheuchen, ja vielmehr erschrecken, dass sie bloß



den Mantel fallen ließ und blutt die Flucht genommen;



drauf dieser schnöde Löw in seinen Rachen nahm



und ließ mit Blut befleckt den Mantel lobesam.



Sofort kömmt Pyramus, ein Jüngling wohlgemut,



findt seiner Thisbe treu ihr`n Mantel voller Blut,



worauf er  mit dem Deg`n, mit dem blut`gem bösem Degen,



die blut`ge heiße Brust sich dapferlich durchstach;



und Thisbe, die indes im Maulbeer-Schatten g´legen,



zog seinen Dolch heraus und sich das Herz zerbrach.



Was noch zu sagen ist, das wird, glaubt  mir fürwahr,



euch Mondschein, Wand und Löw, und das verliebte Paar,



der Läng`und Breite nach, so lang sie hier verweilen,



erzählen, wenn ihr wollt, in wohlgereimten Zeilen.

Alle treten ab, bis auf die Wand. Thisbe tritt auf.
Thisbe:

Dies ist ja Ninis Grab, wo ist mein Liebchen dann?

Löwe:

Oooohhh! – (Der Löwe brüllt, Thisbe läuft davon.)

Demetrius:
Wohl gebrüllt, Löwe.

Theseus:
Wohl geloffen, Thisbe.

Hippolita:
Wohl geschienen, Mond. In der Tat, der Mond scheint mit einer recht guten Art.

Demetrius:
Und da kam Pyramus.

Lysander:
Und da verschwand der Löwe.

Pyramus tritt auf.

Pyramus:
Ich dank dir, süßer Mond, für deine Sonnnenstrahlen,



die also hell und schön den Erdenball bemalen;



dieweil bei deinem Gold und funkelnd süßem Licht



zu kosten ich verhoff mein`r Thisbe Angesicht.



Doch halt! O Pein!



Was soll dies sein?




Was für ein Graus ist dies?



Aug, was siehst du noch?



O! Schweres Joch!




Mein Herz, mein Liebchen süß,



dein Mantel gut,



befleckt mit Blut!




Ihr Furien kommt im Trab,



herbei und rächt



und löscht und brecht




den Lebensfaden ab!

